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Jesus spricht zu ihm:

Ich bin der Weg

und die Wahrheit

und das Leben.

Niemand kommt zum Vater

als nur durch mich.

Johannes 14,6

Ich bin gekommen,

damit sie Leben haben

und es in Überfluss haben.

Johannes 10,10



Leben ist mehr ist außerdem als digitaler Kalender

(Windows) erhältlich.

Leben ist mehr lässt sich auch hören!

verfügbar als kostenloser täglicher Podcast auf 

Spotify, Apple Podcasts, Google Podcasts, Audible 

und vielen weiteren Podcast-Plattformen

Schauen Sie mal rein:

www.lebenistmehr.de

Hören Sie mal rein:

podcast.lebenistmehr.de

(Die Online-Version von »Leben ist mehr« verhält 

sich wie eine App und kann über eine Verknüpfung 

mit Smartphones und Tablets genutzt werden.)



Ein Nachweis der verwendeten Bibelübersetzungen bei den Tagesversen  

befindet sich im Anhang des Kalenders.
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Zum Gebrauch des Kalenders sind einige Hinweise zu beachten. Auf  
jedem Tagesblatt befinden sich folgende Elemente: 

Die Kopfzeile: Sie enthält Angaben, die sich auf den jeweiligen Tag be-
ziehen. Neben Monat, Tag und Wochentags sind hier ggf. auch zusätz-
liche Angaben zu Feiertagen, Gedenktagen und sonstigen Anlässen zu 
finden, zu denen der Haupttext einen Bezug hat.

Der tägliche Leitvers aus der Bibel, der in der Regel durch den Begleittext 
erklärt wird. Eine Übersicht sämtlicher Verse befindet sich am Ende des 
Buches. Sie enthält auch jeweils ein Kürzel, das auf die verwendete Bi-
bel-Übersetzung hinweist.

 Dem Haupttext ist immer ein Symbol vorangestellt. Es stellt 
einen Themenbereich dar, dem der jeweilige Text zu geordnet 
ist. Am Ende des Buches sind alle Tage nach Themen und Sym-
bolen geordnet aufgelistet. Das ermöglicht das gezielte Heraus-
suchen von Beiträgen zu einem bestimmten Themen bereich. 
Dem Haupttext ist jeweils der Name des Autors hinzu gefügt.

 Die Frage zum Nachdenken

 Der Tipp fürs Leben

 Die tägliche Bibellese

Im Anhang finden Sie außerdem: Fünf Schritte zu einem Leben mit Gott,  
einen Themenindex und eine Bibellese, nach der Sie in einem Jahr das 
komplet te Neue Testa ment lesen können.

Vorgehensweise: 

Es empfiehlt sich, zuerst den Tagesvers aus der Bibel zu lesen und an-
schließend den Haupttext. Frage und Tipp dienen zur Anregung, über 
das Ge  lesene weiter nachzudenken. Die Bibellese ergänzt in der Regel 
den Hauptgedanken der Andacht.

ZUM GEBRAUCH



VORWORT

Gibt es noch Hoffnung? 
Das mag sich mancher zu Beginn eines neuen Jahres fragen. Angesichts 
der Weltlage ist diese Frage fast jeden Tag berechtigt: Die Kriege finden 
kein Ende, die Wirtschaft stottert weiter vor sich hin, der Ölpreis steigt 
schon wieder, und überhaupt: Alles wird teurer, doch das Einkommen 
wächst nicht entsprechend mit.

Der Wirklichkeit ins Auge zu schauen, ist unerlässlich. Verdrängen 
ist keine Lösung, Vorsorgen dagegen schon. Doch ohne eine wirkliche 
Hoffnung für die Zukunft kann man sich all dem kaum noch stellen. 
Resignation liegt in der Luft.

Worauf kann sich Hoffnung gründen? Zum Beispiel darauf, dass 
Gott – allem Anschein zum Trotz – die Welt in seiner Hand hält. Und 
auf die Tatsache, dass ihm weder die Kraft noch die Möglichkeiten aus-
gehen. Mit Gott können wir immer rechnen. Und er gibt uns nicht auf. 
Gott steht für einen Neuanfang. Aber auch für Beständigkeit. Er hat ei-
nen Plan, wie es weitergeht. Darin sind auch wir Menschen eingebettet. 
Deshalb gibt es Hoffnung!

Das kommende Jahr ist wieder eine Gelegenheit für einen Neuan-
fang. Sowohl persönlich als auch in unserer Welt. Wie sehr sehnen wir 
uns danach, dass alles Streiten auxört, dass die Kriege beendet werden, 
dass endlich niemand mehr (ver)hungern muss und dass uns das Klima 
keine Sorgen mehr bereitet. Sie werden staunen! Genau so eine Welt hat 
auch Gott im Sinn, und er hat angekündigt, dass sie kommen wird – 
wenn wir am Ende sind mit unserer Kraft und uns in seine Hand geben. 

Als Christen sind wir berufen, heute schon etwas davon zu zeigen 
und in die Herzen von Menschen zu pflanzen, die sich (wieder) Gott zu-
wenden möchten. Für solche und für viele andere soll auch im Jahr 2026 
dieser Kalender ein Wegweiser und Orientierungspunkt sein – an jedem 
Tag.

Wir wünschen deshalb allen Lesern diese Hoffnung, einen Neu-
anfang und einen tiefen Frieden im Herzen, der uns in Jesus Christus 
geschenkt ist und uns täglich erfüllen kann.

Die Herausgeber



JANUARDONNERSTAG
Neujahr

Jesus Christus ist derselbe gestern und heute  

und auch in Ewigkeit.

HEBRÄER 13,8

Neues Jahr, neues Glück!
Am Anfang eines jeden Jahres kreisen unsere Gedanken um 
die guten Vorsätze, die wir uns vornehmen. Wir möchten 

Dinge verändern und anpacken und hoffen darauf, dass es uns in die-
sem Jahr endlich gelingen möge. Es gibt Dinge, die wir jedes Jahr wieder 
neu auf die Liste setzen, die aber bereits nach dem ersten Monat häufig 
schon nachlassen. »Neues Jahr, neues Glück!«, heißt es dann irgend-
wann wieder.

Wir haben aber nicht nur Hoffnung auf Veränderung, die unser eige-
nes Leben betrifft, sondern auch für die Dinge, die aktuell in der Welt 
passieren und uns Angst machen und Sorgen bereiten. Vielleicht ist es 
die politische Lage, Krankheit, ein Arbeitsplatzwechsel, die familiäre 
Situation usw. Wir wünschen uns, dass wir all das anpacken und er-
ledigen können, was uns selbst betrifft, aber dass sich auch die Dinge 
zum Guten wenden, auf die wir keinen direkten Einfluss haben. Leider 
kommt es auch da oft anders als gewünscht. Reicht es dann wirklich zu 
sagen: »Neues Jahr, neues Glück!«?

Wie gut, dass es jemanden gibt, der unveränderlich stark, weise und 
geduldig ist: Jesus Christus. Der wird uns nicht nur ans Ziel bringen, 
wenn wir uns ihm anvertraut haben, sondern auch eines Tages in dieser 
Welt alles zum Guten wenden. Durch diese Gewissheit dürfen Christen 
als Licht durch diese Welt gehen. Dabei ist es nicht entscheidend, ob 
sie die eigenen Vorsätze einhalten können oder die Welt verrückt spielt. 
Christen haben jemanden in ihrem Leben, der sie begleitet, ihnen 
Kraft und Zuversicht gibt und in dem sie Halt finden: Jesus Christus. 
Im  Laufe aller Jahrhunderte und aller Umstände bleibt er gestern, heute 
und  morgen derselbe und derjenige, auf den Sie sich verlassen können. 
Dann bringt ein »neues Jahr« auch wirklich »neues Glück«. Judith Zall

Mit welchen Worten geben Sie sich zum Jahresbeginn einen Ruck?

werden.



JANUAR FREITAG

Herr, zeige mir deine Wege und lehre mich deine Pfade!

PSALM 25,4

Neustart
Nicht nur zu Beginn eines Jahres wünschen wir uns manch-
mal einen Neustart im Leben: alles auf null, noch einmal 

ganz von vorne anfangen. Zum Beispiel würden wir gern einen  neuen 
Beruf erlernen  – und manche beginnen tatsächlich in der zweiten 
Lebens hälfte eine Ausbildung. Oder wenn ein Sportler gleich zu Beginn 
eines Wettkampfes einen großen Fehler macht und schon nach kurzer 
Zeit aussichtslos zurückliegt, wünscht er sich wahrscheinlich nichts 
mehr als einen Neustart.

Wenn wir uns in unseren Beziehungen einen Neustart wünschen, 
geht es darum, unserem Leben eine neue Richtung zu geben: Die einen 
möchten ihre kaputte Ehe retten, die anderen mehr Zeit für ihre El-
tern haben. Es gibt viele Gründe. Doch sind für solch einen Schritt in 
der Regel immer mindestens zwei Personen bzw. Parteien notwendig. 
Sie können beispielsweise in der Ehe keinen Neustart wagen, wenn Ihr 
Partner dazu nicht bereit ist. Sie können auch keine neue Arbeitsstelle 
 annehmen, wenn der dortige Chef Sie nicht einstellen möchte.

Auch Gott möchte einen Neustart machen  – mit uns. Seit dem 
Sünden fall ist die Beziehung zu ihm zerstört. Doch Gott hat alles dafür 
getan, um diese Beziehung zu den Menschen wiederherzustellen. Vor 
2000 Jahren wurde er in Jesus Christus Mensch. Er lebte mit und unter 
den Menschen, und er starb für uns Menschen. Durch seinen Tod wur-
de der tiefe Graben überbrückt. Nun hat jeder Mensch die Möglichkeit, 
zu Gott umzukehren. Jesus Christus ist der einzige Weg zu Gott. Durch 
ihn können und dürfen Sie heute, zu Beginn des neuen Jahres, mit Gott 
einen Neuanfang machen. Bekennen Sie ihm Ihre Schuld und bitten 
Sie ihn, in Ihr Leben zu kommen. Das ist ein Neustart, der sich wirklich 
lohnt! Robert Rusitschka

Wann haben Sie zuletzt einen Neustart gewagt?

Wagen Sie einen Neustart mit Jesus! Es lohnt sich.



JANUARSAMSTAG

Seid aber Täter des Wortes und nicht allein Hörer,  

die sich selbst betrügen!

JAKOBUS 1,22

Machen ist wie wollen, nur krasser!
Diesen Satz fand ich schon als Buchtitel, auf einer Postkarte 
und in einem Musikvideo. Und er stimmt ja: Etwas (nur) zu 

wollen, ist eine Sache. Aber dann geschieht in der Regel (noch) nichts. 
Wirksam wird der Wille erst, wenn ich ihn in die Tat umsetze. Ein be-
liebtes Beispiel ist der gute Vorsatz am Anfang des Jahres: abnehmen, 
mit dem Rauchen auxören, keinen Alkohol im Januar. Mehr Sport. All 
das zu wollen, ist schon ganz gut. Aber krass ist, es umzusetzen. Denn 
erst wenn ich die Kippen wegwerfe, die Joggingschuhe anziehe und los-
laufe, mir die Feierabendbiere spare usw., dann geschieht etwas. Nur zu 
wollen, führt in der Regel in die Enttäuschung, weil tatsächlich nichts 
passiert. Aber wenn die Pfunde purzeln und die Puste plötzlich wieder 
für 5000 Meter reicht, dann verändert sich das Leben.

Was in eher alltäglichen Beziehungen gilt, gilt erst recht im Verhält-
nis zu Gott. Es ist nämlich eine Sache, sich die guten Worte der Bibel nur 
anzuhören, so wie man auch einen Gesundheitsratgeber lesen und ihn 
dann unbeachtet wieder weglegen kann. Dazu muss auch eine bewusste 
Entscheidung kommen, sein Leben nach dem Gehörten oder Gelesenen 
umzustellen – und es dann auch tatsächlich zu machen. Das beste Buch, 
der beste Vorsatz vermögen nichts, wenn das Leben bleibt, wie es war. 
Gott will keine geneigten Zuhörer, sondern Menschen, die seinem Sohn 
Jesus Christus nachfolgen. Und Nachfolger sind Menschen, die sich in 
Bewegung setzen, um ein Leben im Vertrauen auf Gott zu leben. Wer das 
tut, dessen Leben verändert sich spürbar zum Guten. Wer aber das Wort 
Gottes nur hört, ohne es zu tun, betrügt sich selbst, wie mit dem guten 
Vorsatz, den man fasst, aber am 01.01. schon wieder verwirft. 

 Markus Majonica

Wollen Sie nur, oder machen Sie schon?

Mit Gott wird echtes Leben krasse Wirklichkeit.



JANUAR SONNTAG

Je sus spricht: Wahr lich, wahr lich ich sage euch:  

Ich bin die Tür für die Schafe.

JOHANNES 10,7

Eine Tür zu Gott?
2025 war ein besonderes Jahr: Im Petersdom in Rom wurde 
dazu am 24. Dezember 2024 von Papst Franziskus die Heilige 

Pforte des Petersdoms feierlich geöffnet. Dieses Ereignis findet nur alle 
25 Jahre statt und markiert den Beginn eines Heiligen Jahres.  Tausende 
Gläubige aus aller Welt strömten nach Rom, um durch dieses Tor zu 
schreiten. Sie hoffen, dass ihnen dadurch ihre Sünden erlassen oder 
 zumindest die Dauer der Läuterung im sogenannten Fegefeuer gekürzt 
werden, sodass sie schneller bei Gott im  Himmel sind.

Doch führt dieser Pilgerweg wirklich zu Gott? Die Bibel zeigt folgen-
den Weg auf: In Johannes 10,9 sagt Jesus: »Ich bin die Tür. Wenn jemand 
durch mich hineingeht, wird er gerettet werden und wird ein- und aus-
gehen und Weide finden.« Jesus lässt keinen Raum für Zweifel: »Ich bin 
die Tür.« Nicht Rituale, nicht heilige Tore oder besondere Orte führen zu 
Gott, sondern allein der Glaube an Jesus Christus. Wer zu ihm kommt, 
ihm vertraut und sein Leben in seine Hände legt, wird gerettet – für alle 
Ewigkeit. Kein Mensch kann durch eigene Leistungen oder Anstren-
gungen Gottes Gnade verdienen. Ein paar Verse weiter erklärt Jesus, wie 
 dieser Zugang möglich wurde: »Ich bin der gute Hirte; der gute Hirte 
lässt sein Leben für die Schafe.«

Jesus starb am Kreuz – für meine und Ihre Schuld. Sein Opfer schafft 
vollständige Vergebung und öffnet uns den direkten Zugang zu Gott. 
Kein steinernes Tor, keine Pilgerreise, sondern allein Christus ist die 
Tür zum ewigen Leben, und das auch nicht nur alle 25 Jahre, sondern 
ununterbrochen. Und das Beste ist: Diese Rettung ist keine vage Hoff-
nung, sondern eine feste Zusage Gottes. Wer an Jesus glaubt, hat eine 
göttliche Garantie auf Rettung, Frieden und Gemeinschaft mit Gott – für 
immer. Daniel Zach

Haben Sie Vergebung Ihrer Schuld?

Jesus!



JANUARMONTAG

Siehe, jetzt ist die hochwillkommene Zeit, siehe, jetzt 

ist der Tag des Heils.

2. KORINTHER 6,2

Der Tag der Entscheidung
Seit vielen Jahren gehe ich regelmäßig in ein Fitnessstudio, 
in dem auch Rehabilitationsmaßnahmen angeboten wer-

den. Es ist keine typische »Muckibude«, das Publikum ist schon etwas 
älter und oft wegen zunehmender körperlicher Beschwerden dort. Mei-
nem Rücken tut der Sport gut, und meine Osteoporose wird wirksam 
bekämpft. Jedes Jahr ist hier im Januar und Februar besonders viel los. 
Warum? Viele Menschen kommen mit guten Neujahrsvorsätzen, mit 
dem festen Willen, etwas für ihren Körper und vielleicht auch für ihre 
Seele zu tun. Allerdings bleiben viele der Neuankömmlinge nicht lange, 
schon nach wenigen Wochen sind die meisten von ihnen nicht mehr 
zu sehen. Das Ganze war ihnen einfach zu anstrengend, und so haben 
sie ihre Entscheidung, regelmäßig Sport zu treiben, wieder rückgängig 
gemacht.

Klare Entscheidungen zu treffen, �llt manchmal schwer, nicht nur 
am Jahresanfang. Als ich mich dazu entschieden habe, Christus nach-
zufolgen, war das für mich kein leichter Schritt. Ich musste einsehen, 
dass ich mir nicht selbst durch meine guten Taten den Himmel ver-
dienen konnte, sondern dass ich völlig auf Gottes Gnade angewiesen 
war. Dennoch habe ich meine Entscheidung von damals nie bereut, weil 
mein Leben dadurch reich gesegnet wurde.

Ich bin davon überzeugt, dass eine Entscheidung für Jesus der wich-
tigste Schritt ist, den ein Mensch tun kann. Denn es geht dabei um 
so viel mehr als nur um bessere Gesundheit oder größere Fitness. Es 
geht um Versöhnung mit Gott und darum, wo man nach dem Tod sein 
wird.  Wägen Sie ab, entscheiden Sie! Was haben Sie zu verlieren, wenn 
Sie Jesus ablehnen? Alles! Was haben Sie zu gewinnen, wenn Sie ihn 
 annehmen? Auch alles! Die Bibel ermutigt uns, uns heute für Jesus zu 
entscheiden, wenn wir seinen Ruf hören. Axel Schneider

Was hindert Sie daran, das Richtige zu tun?

Entscheidungen sind die Folgen von Überzeugungen.



JANUAR DIENSTAG
Dreikönigsfest

Zerreißt euer Herz und nicht eure Kleider und kehrt 

um zum HERRN, eurem Gott! Denn er ist gnädig und 

barmherzig, langsam zum Zorn und groß an Gnade, 

und lässt sich das Unheil gereuen.

JOEL 2,13

Brandmauer
Zu Beginn des vergangenen Jahres kam es im Zuge des 
bundes weiten Wahlkampfes zu heftiger Auseinanderset-

zung, bei der das Schlagwort »Brandmauer« in den Mittelpunkt rückte. 
Damit wurde die von vielen als notwendig erachtete Abgrenzung in-
nerhalb der Parteienlandschaft insbesondere zur Rechten hin auf den 
Punkt gebracht. Diese »Brandmauer« – ein Begriff aus dem Bereich der 
Brandschutzsicherung – sollte unbedingt bestehen bleiben und verhin-
dern, dass Gedankengut, welches der Demokratie – also der Grundlage 
der Bundesrepublik Deutschland  – empfindlichen Schaden zufügt, in 
den Bereich der Regierungsverantwortung übergreift.

Auch in der Bibel finden wir ein sehr starkes Bewusstsein dafür, dass 
bestimmte Denkweisen und Handlungen dem Menschen empfindlich 
schaden, ja, ihn letztendlich zerstören. Indirekt sind dafür die Gebote 
Gottes ein starkes Indiz. Sie verbieten und gebieten  – zu dem Zweck, 
dass das Böse nicht ausufert und überall um sich greift: »Du sollst nicht 
töten!«  – »Du sollst nicht ehebrechen!«  – »Du sollst nicht als Lügen-
zeuge aussagen!« usw. (siehe 2. Mose 20). Wenn man die »Brand mauer« 
der Gebote Gottes aufgibt oder gar niederreißt, fügt man sich selbst 
und anderen großen Schaden zu. Das hat sich im Laufe der Geschichte 
und jedes einzelnen Menschenlebens immer wieder – und oft auf ganz 
schlimme und nachhaltige Weise – erwiesen.

Doch wie kommt es trotzdem so häufig dazu? Der Grund liegt in der 
Abwendung von Gott und der Hinwendung zu falschen Göttern – letzt-
lich zu uns selbst. Wir selbst treten an die Stelle Gottes und handeln in 
der Folge auch nach unserem Gutdünken – mit allen Folgen. Die Lösung: 
Umkehr und Neuausrichtung auf Gott, der uns vergeben und helfen 
will, wieder nach seinen guten Maßstäben zu leben. Joachim Pletsch

Wie steht es um Ihre »Brandmauer«?

den Zusammenhalt unserer Gesellschaft.



JANUARMITTWOCH

Denn ich schäme mich des Evangeliums nicht, ist es 

doch Gottes Kraft zum Heil jedem Glaubenden.

RÖMER 1,16

Frohbotschaft oder Drohbotschaft?
»Wo ist da die Frohbotschaft?«, wetterte mein Bekannter. 
»Das ist doch eine Drohbotschaft!« Ich hatte ihm erzählt, 

dass Jesus alle Menschen einlädt, an sein Evangelium zu glauben. Er 
will, dass alle Menschen gerettet werden und nicht nach dem Tod ins 
ewige Verderben gehen. Dabei stellt er klar, dass alle Menschen Sünder 
sind und die Herrlichkeit Gottes nicht erreichen können. Darum lädt 
er alle Menschen zu sich ein und warnt sie gleichzeitig vor den Folgen, 
wenn sie dieser Einladung nicht folgen.

»Du weißt doch, dass ich bei der Lawinenwarnkommission arbei-
te«, ging ich auf die Reaktion meines Bekannten ein. »Was denkst du: 
 Warnen wir vor Lawinen, oder drohen wir mit ihnen?« – »Ist doch klar«, 
antwortete er, »niemand kann mit Lawinen drohen.« – »Genau, darum 
analysieren wir regelmäßig die Lawinensituation, schätzen das Risiko 
ein und sperren bei Bedarf die Piste, damit alle Skifahrer wieder heil 
nach Hause kommen. Trotzdem lassen sich einige nicht warnen, klet-
tern über die Absperrung und fahren über die gesperrte Piste ins Tal. 
Auf diese Weise verunglücken im Alpenraum fast jedes Jahr ein paar 
 Menschen. Tragisch, oder?« Mein Bekannter nickte.

Ganz ähnlich ist es mit dem Evangelium von Jesus Christus: Er will, 
dass die Menschen nach dem Tod bei ihm ankommen. Doch er weiß 
auch um die »Lawine« – unsere Schuld, aufgrund derer wir in der Hölle 
ewig sterben müssen. Davor will Jesus uns retten und uns stattdessen 
ewiges Leben schenken. Damit das möglich ist, war er aus Liebe bereit, 
am Kreuz für die Sünden aller Menschen zu sterben. Wer sich als Sünder 
erkennt und Jesus von ganzem Herzen vertraut, für den wird die frohe 
Botschaft des Evangeliums wirksam. Wer sich aber nicht warnen lässt, 
über den ist das Urteil Gottes schon gesprochen. Hias Schreder

Wie antworten Sie auf die Frohbotschaft?

Gott meint es ehrlich gut mit Ihnen.



JANUAR DONNERSTAG

Das weite Tor und der breite Weg führen ins 

Verderben, und viele sind auf diesem Weg.  

Doch das enge Tor und der schmale Weg führen  

MATTHÄUS 7,13

Zeit
Wieder einmal stehen wir am Anfang eines neuen Jahres – 
und doch ist es für viele Menschen der letzte Tag in ihrem 

Leben. So ereignete sich am Abend des 8. Januar 2025 auf der B 401 
ein folgenschwerer Unfall mit fünf Toten. Nur ein Beispiel von vielen, 
die uns die Plötzlichkeit und Unvorhersehbarkeit des Todes vor Augen 
stellen. Eine Statistik von 2023 zeigt darüber hinaus, dass pro Tag etwa 
2800 Menschen in Deutschland und etwa 160 000 Menschen weltweit 
sterben. Doch diese Menschen sind nicht einfach weg, nein, sie wachen 
in einer anderen Dimension auf. Man könnte auch sagen: in einer an-
deren Welt.

Es gab einmal eine Zeit, da gab es weder mich noch Sie. Doch diese 
Zeit ist vergangen, sie ist unwiederholbar. In der Gegenwart können wir 
nur die Zukunft beeinflussen. Unsere wichtigste Entscheidung dabei ist 
die, wo wir die Zeit nach unserem Tod verbringen werden.

Die Bibel berichtet von zwei Orten, die zur Auswahl stehen. Der eine 
Ort wird »Hölle«, »Ort der Qual« oder auch »Feuersee« genannt. Schon 
an diesen Bezeichnungen können wir sehr gut erkennen, dass dieser 
Ort nicht erstrebenswert ist. Denn dort »wird das Weinen und Zähne-
knirschen sein« (Matthäus 13,50). Doch es gibt noch einen anderen Ort. 
Er wird »Himmel«, »die neue Erde« oder auch »Paradies« genannt. Das 
weckt ganz andere Emotionen! Dort gibt es keine Krankheit, kein Leid, 
keine Trauer und keine Tränen mehr.

Es steht nun allein bei Ihnen, wo Sie die Zeit nach Ihrem Tod ver-
bringen möchten. Heute haben Sie noch die Möglichkeit, die richtige 
Entscheidung zu treffen. Vielleicht sollten Sie sich gerade jetzt einmal 
die Zeit nehmen, darüber nachzudenken. Jesus Christus fordert auch 
Sie auf, den schmalen Weg in Richtung Himmel zu wählen. 

 Robert Rusitschka

Wo möchten Sie die Ewigkeit verbringen?

Heute haben Sie noch die Möglichkeit zu wählen.



JANUARFREITAG

Der HERR sah, dass Jakob Lea zurücksetzte, deshalb 

schenkte er ihr Kinder, während Rahel kinderlos blieb. 

Als Lea ihren ersten Sohn geboren hatte, sagte sie: 

»Der HERR hat meinen Kummer gesehen.«

Der Meisterweber
Teppiche sind wahre Meisterwerke. Tausende, teils so-
gar  Millionen von Fäden fügen sich zu einem komplexen, 

farben frohen Muster zusammen. Dreht man das Ganze aber herum, 
sieht man nichts als ein wirres Durcheinander. Wie kann daraus ein 
Bild ent stehen? Trotz des Chaos ist jeder einzelne Faden genau dort, wo 
er sein soll. Selbst wenn sich die Fäden augenscheinlich an der falschen 
Stelle befinden und nichts einen Sinn ergibt, ist das Ganze doch sorg-
�ltig durchdacht. Aus der richtigen Perspektive betrachtet,  ergibt sich 
ein wunderschönes Muster.

Manchmal fühlt sich unser Leben genauso an wie die Rückseite ei-
nes Teppichs. Wir befinden uns an Orten, von denen wir meinen, dass 
wir nicht dazugehören. Ähnlich wird sich auch Lea aus der Geschichte 
zum heutigen Tages vers gefühlt haben. Als Teil einer Abmachung mit 
ihrem Vater wurde sie an Jakob verheiratet, obwohl dieser in Wahrheit 
ihre Schwester Rahel liebte. Gebunden an einen Mann, für den sie nur 
die zweite Wahl war, wird sie sich oft gefragt haben: »Gott, warum hast 
du das zugelassen? Wohin führt dein Weg?« Schließlich schenkte Gott 
ihr jedoch viele Söhne und machte sie damit, genau wie Rahel, zu einer 
Stammmutter seines auserwählten Volkes Israel. Tatsächlich taucht sie 
später sogar im Stammbaum Jesu auf.

Gott hat einen Plan, auch wenn wir das nicht immer sofort verstehen. 
Genauso wie sich die Fäden in einem Teppich perfekt zusammenfügen, 
hat jeder Umweg, jede Herausforderung in unserem Leben ihren Platz. 
Gott ist der Meisterweber, auch wenn wir in unseren Chaos- Momenten 
nicht sofort das ganze Kunstwerk erkennen, das Gott aus unserem 
 Leben machen möchte. Es lohnt sich deshalb, ihm zu vertrauen. 

 Klara Herhaus

Hadern Sie mit Gott, weil Sie meinen, er hätte den Überblick 
verloren?

alles einen Sinn!



JANUAR SAMSTAG

So erscheint auch ihr zwar von außen  

den Menschen gerecht, innen aber seid  

ihr voll Heuchelei und Gesetzlosigkeit.

MATTHÄUS 23,28

Außen hui, innen pfui?
»Ist das widerlich!«, ent�hrt es meinem Freund David, wäh-
rend er einen großzügigen Schluck Protein-Shake trinkt. Er 

hat mich eingeladen, ihn zu einem Probetraining ins Fitnessstudio zu 
begleiten. Bodybuilding ist Davids große Leidenschaft. Wohlgeformt 
reihen sich die massiven Muskelpakete seines Körpers aneinander. 
 Immer mehr Leute kommen zur Tür herein und beginnen ihr Trai-
ning. Das Fitnessstudio erfreut sich großer Beliebtheit. Einige Besucher 
 wollen überflüssige Pfunde verlieren, andere ihren Rücken stärken, 
Selbstbewusstsein gewinnen oder an Muskelmasse zunehmen.

Am Abend muss ich über dieses Erlebnis nachdenken. Es stimmt: 
Körperliche Fitness hat viele positive Effekte. Sie trägt unter anderem zu 
einer gesunden Körperfunktion bei, erhöht die Attraktivität und beugt 
Krankheiten vor. Kein Wunder, dass der Körperkult an Bedeutung ge-
winnt. Aber besitzt auch die Pflege des »inneren Menschen« in unserer 
Gesellschaft noch den richtigen Stellenwert?

Ich werde an einen Bibelvers erinnert. Darin heißt es, dass Menschen 
oft auf das Äußere ihrer Mitmenschen achten, Gott aber das innere 
 Wesen jedes Menschen ansieht und bewertet (1. Samuel 16,7). Während 
Menschen ihr Gegenüber nur durch ihre fünf Sinne erfassen können, 
dringt Gott in die innersten Gefühle, Gedanken und Wünsche der Men-
schen vor. Menschen beachten das Äußere, den Körper. Gott sieht auf 
das Innerste, das Herz. Es steht in der Bibel für die ganze Persönlichkeit 
des Menschen. Leider ist mein Herz oft mit Sünde gefüllt. Mir wird klar, 
dass ich mehr auf mein Herz als auf meinen Körper achten muss. Ich 
bitte Gott im Gebet, dass er mir die Bosheit in meinem Herzen vergibt. 
Gott möchte seine Gedanken, Wünsche und Ziele in unser Herz legen. 
Das beginnt mit der ehrlichen Hinwendung zu ihm. Timo Cestonaro

Worauf legen Sie Wert, was Ihre Person betrifft?

Wirkliche Veränderung schaffen wir nur mit der Hilfe Gottes.



JANUARSONNTAG

Die Summe deines Wortes ist Wahrheit, und jede 

Bestimmung deiner Gerechtigkeit bleibt ewiglich.

PSALM 119,160

Die große Geschichte
Ein kleines Rätsel: Welches Phänomen tritt in fast allen gro-
ßen fiktiven Werken auf? Es findet sich in Büchern, Filmen 

und Serien, selbst in weltbekannten Reihen wie Der Herr der Ringe, 
Star Wars oder Harry Potter. Je komplexer eine Geschichte wird, desto 
wahrscheinlicher ist es: Retconning. Dieser Begriff bezeichnet einen 
Prozess, bei dem Details, die zuvor in der Erzählung festgelegt wurden, 
verändert werden, damit die Story stimmig bleibt.

Die berühmten Worte »Nein, ich bin dein Vater!« aus Star Wars: Episo-

de V kennt wohl jeder. Weniger bekannt ist: George Lucas brachte diese 
Wendung erst nach dem vierten Teil ein – ein cleverer Rückgriff, der die 
Geschichte auf einzigartige Weise vertiefte. Doch nicht alle Änderun-
gen dieser Art sind so gelungen. In Franchises wie Fast & Furious oder 
 Terminator wurden verstorbene Figuren zurückgebracht – mit Wendun-
gen, die oft enttäuschten, der Story ihre Tiefe nahmen oder schlicht un-
logisch wirkten. Autoren nutzen Retconning also, um die losen Enden 
einer Erzählung wieder zusammenzuführen.

Doch es gibt eine Geschichte, die demgegenüber heraussticht. Sie 
kommt vollkommen ohne nachträgliche Korrekturen aus – und das, ob-
wohl sie über rund 1500 Jahre hinweg von mehr als 40 verschiedenen 
Autoren verfasst wurde. Die Rede ist von der Bibel. Von Anfang an hat 
Gott seinen Plan erklärt: Nachdem der Mensch trotz perfekter Voraus-
setzungen »Nein« zu Gott gesagt hat, kündigt Gott schon im dritten 
Kapitel der Bibel einen Retter an. Es vergehen mehr als 3000 Jahre, mit 
vielen Entwicklungen und Veränderungen der Menschheit sowie weite-
ren Ankündigungen. Schließlich kommt Jesus in diese Welt und führt 
Gottes Plan aus. Der perfekte Autor der Weltgeschichte bietet uns in sei-
nem Sohn die Vergebung an. Hung Thanh Thai

Haben Sie die Bibel schon einmal als eine durchgehende 

 
Gottes Plan mit uns Menschen.



JANUAR MONTAG

Wenn ihr bleiben werdet an meinem Wort, so seid ihr 

wahrhaftig meine Jünger und werdet die Wahrheit 

erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen.

Faktencheck
Anfang 2025 schaffte Meta-Chef Mark Zuckerberg die soge-
nannten Faktenchecks in den USA ab. Er folgte damit einem 

Trend, den bereits zuvor Elon Musk auf seiner Plattform »X« umgesetzt 
hatte. Fortan sollte man bei Instagram, Facebook und Co. sagen und 
schreiben können, was man will. Die User sollten selbst herausfinden, 
was wahr ist und was falsch, ohne Kontrolle oder gar Zensur.

Darüber entbrannten heftige Diskussionen: War dies ein Schritt hin 
zu immer größerer Verunsicherung, zu immer mehr »Fake News«, zu 
immer größerer Spaltung, ein Freibrief für Verschwörungstheoretiker? 
Oder war es gerade ein wichtiger Schritt (wieder) zu mehr Meinungs-
freiheit, indem man dem Einzelnen wieder mehr Mündigkeit zuge-
stand, sich selbst ein Bild von Richtig und Falsch, von Wahrheit und 
Lüge zu machen? Diese Fragen sind sicher nicht einfach zu beantwor-
ten. Aber ein Faktencheck – ob nun persönlich oder durch eine über-
geordnete Instanz – ist unerlässlich.

Das gilt auch in Bezug auf die existenziellen Fragen des Lebens, 
um einen klaren Blick für die Wahrheit zu bekommen. Hier darf man 
nicht jedermann glauben, sondern man sollte sich auf den verlassen, 
der gute Motive mit uns Menschen verfolgt und uns der Wahrheit ge-
mäß au�lärt. Ohne Verlässlichkeit, ohne Wahrheit können wir auf 
Dauer nicht leben. Jesus Christus, der Sohn Gottes, weiß das. Deswegen 
will er uns Orientierung, ein Wissen um Richtig und Falsch und ver-
lässliche  Fakten geben. Seine Worte sind wahrhaftig. Sie verlieren ihre 
 Gültigkeit nicht. Seine Zusagen haben Bestand. Seine guten Motive hat 
er be wiesen: durch den Einsatz seines Lebens. Wer sich auf seine Worte 
verlässt, den macht er frei von Unsicherheit und dem gibt er stattdessen 
ewige  Sicherheit. Markus Majonica

Wem vertrauen Sie?

Jesus Christus ist die Wahrheit!



JANUARDIENSTAG

Wenn ihr dann zu mir rufen werdet, will ich euch 

antworten; wenn ihr zu mir betet, will ich euch 

erhören.

JEREMIA 29,12

Darf ich für Sie beten?
Wir waren vor Kurzem umgezogen. Meine Frau Petra kannte 
einige Frauen aus dem Dorf, in das wir zogen. Sie ist Kran-

kenschwester und hatte drei Kolleginnen, die ebenfalls hier wohnten. 
Als wir neue Kontakte au�auten, besuchten wir auch Petras Kollegin-
nen und deren Familien.

Eine dieser Familien machte eine schwere Zeit durch. Sie hatten eine 
Tochter mit einem schweren Herzfehler. Zweimal war sie während ihrer 
Kindheit schon am offenen Herzen operiert worden. Nun stand ihr mit 
14 Jahren die dritte und letzte OP bevor. Jede Operation war mit einem 
hohe Risiko verbunden, und diese dritte OP würde nun entscheiden, ob 
und wie sie ihr Leben weiterführen konnte.

In der folgenden Woche fuhr die Mutter mit ihrer ältesten Tochter 
in eine Spezialklinik. Vier Tage später sollte die Operation stattfinden. 
Am Tag vor der OP war ich selbst so aufgewühlt, dass ich den Vater des 
 Mädchens besuchte, der mit den zwei jüngeren Kindern zu Hause ge-
blieben war. Ich unterhielt mich mit dem Vater zuerst über Belanglosig-
keiten. Aber unsere Anspannung brachte uns schnell zum Thema OP. 
Während wir so miteinander redeten, wurde der Drang in mir immer 
größer, für die Situation zu beten. Da ich aber nicht wusste, welche Ein-
stellung mein Gegenüber zum Glauben hatte, fragte ich zunächst, ob ich 
für sie alle beten dürfe. Er hatte nichts dagegen. So gab ich Gott im Gebet 
das hin, was als dunkle Wolke über allen kreiste. Als ich geendet hatte, 
sah er mich irritiert und erleichtert zugleich an.

Wir redeten danach nicht mehr viel. Aber dieses Gebet war der Be-
ginn einer Freundschaft, in der auch Gespräche über den Glauben ihren 
Platz haben. Gott erhörte das Gebet. Ihre Tochter ist heute eine glücklich 
verheiratete Frau, die selbst eine junge Tochter hat. Bernd Grünewald

An wen wenden Sie sich mit Ihren Ängsten?

Gott ist nicht nur ein zuhörender Gott, sondern auch ein 
handelnder.



JANUAR MITTWOCH

Richtet nicht nach dem äußeren Anschein,  

sondern richtet das gerechte Gericht.

JOHANNES 7,24

Manchmal trügt der Schein
Äußere Schönheit hat in unserer Kultur einen hohen Wert. 
Für den Verkauf einer Ware spielt die Verpackung eine 

entscheidende Rolle. Untersuchungen zeigen, dass hübsche Kinder 
bessere Noten bekommen. Im Bewerbungsprozess werden attrakti-
ven Menschen tendenziell positive Eigenschaften zugeschrieben wie 
Freundlichkeit, Feinfühligkeit, Ausgeglichenheit, Geselligkeit, ebenso 
Ansehen und Erfolg. Was unseren Augen ge�llt, ist zum Goldstandard 
menschlichen Wertes geworden. Wir weigern uns hartnäckig zu lernen, 
dass nicht alles Gold ist, was glänzt. Wenn uns eine Eigenschaft ge�llt, 
bedeutet das nicht unbedingt, dass alles Qualität hat. Umgekehrt muss 
eine unscheinbare Verpackung nicht bedeuten, dass der Inhalt schlecht 
ist.

Bei einem Casting für das höchste Staatsamt in Israel war der Pro-
phet Samuel beeindruckt von der äußeren Erscheinung eines Mannes 
namens Eliab. Aber Gott sagt: »Schaue nicht auf sein Aussehen und auf 
seinen beeindruckenden Körperbau. Denn der Mensch sieht auf das 
 Äußere, Gott aber sieht das Herz an« (1. Samuel 16,7).

Der größte Fall von Fehleinschätzung fand statt, als Jesus Christus 
auf diesem Planeten auftrat. Äußerlich war er nicht anziehend. »Er hatte 
keine Gestalt und keine Pracht. Und als wir ihn sahen, hatte er kein Aus-
sehen, dass wir Gefallen an ihm gefunden hätten« (Jesaja 53,2). Dabei 
war er der einzige wahrhaft schöne Mensch ohne Makel. Jemand, der 
ihn genau kennenlernte, schrieb: »Wir haben seine Herrlichkeit gese-
hen, eine Herrlichkeit, wie sie nur der Eine und Einzige vom Vater hat, 
erfüllt mit Gnade und Wahrheit« (Johannes 1,14). Andere, die ihm zu-
hörten, stellten erstaunt fest: »Niemals hat ein Mensch so geredet wie 
dieser!« (Johannes 7,46). Auch heute lohnt es sich, diesen Mann ent-
gegen dem ersten Anschein wirklich kennenzulernen. Gerrit Alberts

Nach welchen Kriterien beurteilen Sie Ihre Mitmenschen?

Vorurteile entstehen immer dann, wenn man sich nicht bemüht, 
sich die Persönlichkeit des Gegenübers zu erschließen.


